
Vermehrungshöhepunkt bringenden Jahres beeinflußt 
nicht nur die Bevölkerungsstärke und damit das Aus
maß der Schäden3), sondern kann auch bei starken Ab
weichungen vom Norma1en den dreijährigen Rhythmus 
stören. Beim Uberwiegen negativer Einflüsse wird das 
Erreichen des Maximums verzögert, beim Uberwie
gen fördernder Einflüsse der Zusammenbruch verhin
dert. Nach solchen Störu11gen spielt sich der Dreijahres
Rhythmus wieder ein, ein Beweis für seine natürliche, 
offenbar in der Fortpflanzungskapazität begründete 
Gegebenheit. 

Da die Populationsdichte in der Wesermarsch auch 
nach weniger günstigem Witterungsverlauf die Scha
densgrenze überschreitet, kann angenommen werden, 
daß die Feldmaus hier unter besonders qünstigen öko
logischen Bedingungen lebt. 

Zusammenfassung 
In durch Abbildungen ergänzten Einzeldarstellungen 

wird die Witterung (Temperatur, Niederschlag, Son
nenscheindauer) der Jahre 1916 bis 1953 in ihren mög
lichen Auswirkungen auf den Massenwechsel der Feld
mäuse in der Wesermarsch untersucht. Es ergibt sich 
eine Beziehung zwischen dem Wetterablauf im Spät
sommer, Herbst, Winter und Frühjahr und der Aus
bildung des nachfolgenden Vermehrungshöhepunktes. 
Erhöhte Temperaturen, zu geringe Nieder,schläge und 

3) In Ubereinstirnmun,q hiermit fiand N a u rrt o w für die 
mittle.Te Zon.e dier UdS1SR, da,ß nach ,gün,stiqen Witterun,qs
bedingunqien 'in der Zeit vom September bis NovembeT, 
Winter und Frühjahr eine BestJandsveTmehrurug deT Feld
maus eintritt. 

verlängerte Sonnenscheindauer während dieser Zeit 
begünstigen die Vermehrung; Kälte und Nässe, beson
ders im Winter, hemmen sie. Die Plage wird um so 
größer, je mehr Wetterelemente und jahreszeitliche 
Teilabschnitte im fördernden Sinne wirken. Nach einer 
Häufung ungünstiger Wetterlagen während der kri
tischen Zeit bleibt die Populationsdichte unter der 
Schadensgrenze. Extrem ungünstige Witterung, beson
ders im Winter, kann den Vermehrungsgipfel ganz unter
drücken. Andererseits kann anhaltend günstiqe . Wit
terung den Zusammenbruch der Plage verhindern. Da
mit erklären sich Störungen des normalen Dreijahres
Rhythmus der Massenvermehrung. 
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Deformationen an Augenstecklingen von Kartoffeln 
durch Befall mit Stengelälchen 

Von 0. Marcus, Pflanzenschutzamt Kassel-Harleshausen 

Die durch Stengelälchen, namentlich Dilylenchus 
dipsaci, an Freilandkartoffeln hervorgerufenen Schäd.i
gungen sind hinlänglich bekannt. Hier sollen nur 
einige Beobachtungen übe·r den Befall von Augensteck
lingen im Gewächshaus mitgeteilt werden. 

Im Wint~r 1952/53 wurden dem hiesigen Pflanzen
schutzamt u. a. 2 nach Kurhess-en eingeführte Erstlings
herkünfte (anerkannter Nachbau) zur Prüfung im 
Augenstecklingstest übersandt. Die Prüfung der einen 
Probe erfolgte im Laufe der Monate Januar/Februar, 

Abb. 1. Sorte „Erstling"; links: durd1 Sten,ge1lälchen defor
mierter Augensteckling, rechts: gesunde,r Augensteckling 

(etwa 4 Wochen alt). 
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die der zweiten Probe im März 1953. Die Temperatur 
im Gewächshaus betrug tagsüber um +20° C, nachts 
sank sie auf 12° bis 15° C ab. Von beiden Herkünften 
wurden je 50 Knollen geprüft. In der zuerst unter
suchten Probe entwickelte sich nur ein Augensteckling 
normal, die restlichen 49 blieben sehr klein und ge
staucht; auch dre Blätter blieben klerin, waren teils 
nach unten abgezogen oder zeigten Verkrümmungen 
und V ,2rbeulungen; Nekrosen traten nicht auf (Abb. 
1 u. 2). Vielfach zeigte sich der Blattstielgrund ver
dickt, und an den Stenge•ln traten später kallusähn
liche Wucherungen auf. Das gleiche Krankheit,sbild 

ALb. 2. Sorte „Erstlin g". Zwei durch Stengelälchenbefall 
deformierte Augenstecklinge, etwa 4 Wochen alt. 



Abb. 3. Sorte „Erst,ling". St,arke Mißbildungen durch 
Stenge.!älchenbefall bei einer Feldpflanze. 

zeigten sämtliche Augenstecklinge der zweiten Probe. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung der Augen

stecklinge beider Herkünfte fanden sich im Innern der 
Stengel und besonders in den Wucherungen und An
schwellungen Alchen. Sie mußten als die Urheber der 
geschilderten Mißbildungen angesehen werden, denn 
die einzige normal entwickelte Pflanze aus beiden Pro
ben erwies sich als älchenfrei. - Eine genaue Art
bestimmung der Alchen wurde nicht vorgenommen. In 
Größe und Gestalt glichen s,ie aber se1hr weitgehend 
der Art Ditylenchus dipsaci, die ja als Parasit der ver
schiedensten Pflanzen, u. a. auch der Kartoffel, be
kannt ist. 

Der fast 1000/oige Befall der beiden Erstlingsher
künfte läßt auf einen sehr hohen Verseuchungsgrad 
der beiden zugehörigen Partien schließen. Der Verdacht 
einer Verseuchung durch die Anzuchterde scheidet aus, 

da zahlreiche gleichzeitig und mit gleichem Boden an
gesetzte Proben unmittelbar daneben nicht einen ein
zigen Augenstecklinq mit Alchenbefall aufwiesen. 

Auch die Ausbreitung der Parasiten während des 
Ankeimens ist wenig wahrscheinlich, da dieses nur 
einige Tage in Anspruch nahm, und in etlichen anderen 
Proben (Ackersegen) wurde Stengelälchenbefall nur 
ganz vereinzelt an einer oder zwei Pflanzen gefunden. 

Um so überraschender war es, als bei Besichtigung 
einiger Feldaufwüchse aus den fraglichen Partien ganz 
normal und gut entwickelte Bestände angetroffen wur
den. Man mußte die Felder schon geraume Zeit durch
suchen, um einige Stengel mit leicMen Symptomen, die 
auf Alchenl.;efa'll schließen ließen, zu finden . Stärkere 
Deformationen (Abb. 3) fanden sich überhaupt nur 
zweimal; sie glichen alle den durch Ditylenchus dipsaci 
hervorgerufenen Mißbildungen, so daß auch die Be
funde aus dem Feldbestand für den genannten Para
siten als Urheber sprechen. Im ganzen lag die Zahl 
der sichtbar befallenen St,auden w ,2it unter 1 Prozent, 
so daß sich der Befall auch im Ertmg praktisch nicht 
auswirkte. 

Worauf der große Unterschied im Befall zwischen 
Augenste'cklingen und Feldpflanzen zurückzuführen ist, 
läßt sich hier nur vermuten. Wahrscheinlich aber sagte 
den Alchen das Gewächshau1sklima mehr zu als das 
des Freilandes, und die verhältnismäßi.g nährstoffarm 
auf-gezogenen Augenstecklinge waren daher einem 
we,sentlich stärkeren Alchenbefall aus,gesetzt als die 
kräftig ernährten Feldpflanzen. 

Anmerkunq während der Korrektur: 
Während der Drucklegung des Manuskriptes wurden 
im Februar 1954 bei zwei weiteren Kartoffelherkünf
ten älchenbefallene Augenstecklinge ,gefunden, die die 
gleichen Mißbildungen aufwiesen wie die vorstehe1id 
beschriebenen Erstlinge. Es 'handelt sich um eine Acker
segen- und eine Bona-Herkunft, also um eine späte 
und eine mittelfrühe Sorte. Die an Erstlingen beobach
teten Deformationen sind daher nicht als sortentypisch 
zu betrachten. 

J.UITTEILUNGEN 

Nachtrag Nr. ~ 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 

7. Auflage vom April 1954 

T h i u r a m - P r ä p a r a t e (A 2 d 2) 
Lutiram, 

Hersteller BASF, neue Bezeichnung für „Luram". 

L i n d a n - S t ä u b e m i t t e 1 (A 3 b 2 a) 
Hora-Blitz 

Hersteller: Fahlberg-List, Wolfenbüttel. 
Anerkennung: au c h gegen saugende Insekten. 

T o x a p h e n - P r ä p a r a t e (A 3 k) 

Toxaphen-Emulsion l l b. . a s 1enen-
Toxaphen-Suspens10n f .. h 1 · h anerkannt. 

h S .. b . 1 un ·ge a r 1c Toxap en- tau em1_tte 

Hersteller: Billwärder und Schacht. 

B o d e n i n s e k t i z i d e S t r e u m i t t e 1 (A 8 a 2) 
Gamma-Streumittel Bayer 

Hersteller: Bayer, Leverkusen. 
Anerkennung: gegen Drahtwürmer, Engerlinge und 

Tipula. 

M i t t e 1 g e g e n K o h 1 f 1 i e g e , Lindan + Dieldrin 
(A 8 c 1) 

· Spritz-Eruzin 

Hersteller: Marktredwitz. 
Anerkennung: gegen Kohlfliege, 0, 1 0/o. 

M i t t e 1 g e g e n Am e i s e n (A 8 e 2) 
Hostatox emulgierbar 

Hersteller: Farbwerke Hoechst, Frankfurt a. M. 
Anerkennung: gegen Ameisen, 0,20/o-0,30/o gie

ßen, ggf. einarbeiten. 

Mittel zur Verhinderunq von Vogelfraß 
u n d W i 1 d s c h a d e n (C) · 

Styxin-Gifteier 

Hersteller: G. Schmalfuß, Köln-Bayent'hal. 
Anerkennung: gegen Krähen und Elstern. 

Mittel gegen Vorrats- und Material
schädlinge, Räuchermittel (E 1) 

N ekator-Räucherpatrone 

Hersteller: 0, Wernicke, Recklinghausen, Nord
straße 11. 

Anerkennung: gegen Kornkäfer und Mehlmotten
falter in kleinen Räumen. 

M i t t e 1 g e g e n H a u s u n g e z i e f e r , Räucher
mittel (E 2 a 1 ß) 

Multocid-Räuchertabletten 

Hersteller: Schering (nicht Merck). 
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